
Dorfchronik 

1 .  Juli 1982 bis 30.  Juni 1 983 

Die kantonalen Wahlen vom 24. April brachten zwei Küsnachter in den Kantonsrat , 
nämlich Gertrud Erismann-Peyer (FDP, bisher) und Ulrich Welti (SVP, neu). Bei einer 
Stimmbeteiligung von 47 % - im kantonalen Durchschnitt waren es nur 37% - erzielten 
die einzelnen Parteien die folgenden Anteile: FDP 49, 5 %  ( 1 979: 5 2 , 5 %),  SVP 1 7 %  
( 1 3 , 5 %),  S P  1 0 %  ( 1 1 , 5 %),  CVP 9% (7 %),  EVP 5 , 5 %  (6, 5 %), LdU 3 , 5 %  (5 % ) sowie 
weitere Gruppierungen (Grüne Partei, POCH, Sozial-liberale Partei ,  Europäische Födera­
listen, PdA, Partei für Frieden und Umweltschutz) 5 , 5 %  (4%).  An der konstituierenden 
Sitzung des Kantonsrates wurde Gertrud Erismann· zur zweiten Vizepräsidentin gewählt; 
sie wird demnach in zwei Jahren als erste Frau das Zürcher Kantonsparlament präsidieren. 

In der Beamtenschaft waren einige bemerkenswerte Rücktritte zu verzeichnen: So 
schied nach 37jähriger Tätigkeit Otto Welti als Gemeindeschreiber aus dem Dienst der 
Gemeinde, nach 30jähriger Tätigkeit trat Steuersekretär Ernst Schanz in den Ruhestand, 
und 34 Jahre lang hatte Klärmeister Ernst Blattmann für die Gemeinde gewirkt, ehe er sich 
zur Ruhe setzte; als Fachmann wurde er übrigens vom Verband der Abwasserfachleute mit 
einem Preis geehrt. In den beruflichen Ruhestand, jedoch nicht in den politischen, trat 
Gemeinderat Werner Meyer; als Oberstdivisionär hatte er früher die 7 .  Division komman­
diert, ehe er sich in der Armee Ausbildungsfragen widmete. - Hptm Walter Riiegg, der 
Chef der Seepolizei , trat ebenfalls auf Ende Jahr zurück. 

Politische Gemeinde, Schulgemeinde und Kirchgemeinden 

Wie üblich wurde Küsnachts Bürgerschaft zu vier Gemeindeversammlungen zusammengeru­
fen - wie üblich folgte sie dem Ruf in eher bescheidenem Masse. 325  Stimmberechtigte 
fanden sich am 25 . Oktober in der Kirche ein. Sie hiessen alle sechs Vorlagen gut, 
darunter ein Darlehen an die Gemeinnützige Baugenossenschaft sowie die Leistung von 
Beiträgen an bauliche Massnahmen gegen den Lärm an den grösseren Verkehrsachsen. -
An der Budgetgemeinde vom 14.  Dezember nahmen 365 Stimmbürger teil .  Mit grossem 
Mehr stimmten sie der Senkung des Steuerfusses um 3 auf 67 Prozent zu und hiessen eine 
neue Dienst- und Besoldungsverordnung - welche nicht zuletzt die Entschädigungen der 
eingetretenen Geldentwertung anpasste - gut . Zum zweiten Male hatte sich die Gemein­
deversammlung vom 28.  März mit den Unterführungen bei der Station Goldbach zu 
befassen. Nachdem frühere Projekte überarbeitet und reduziert worden waren, fanden die 
neuen Pläne nun die Billigung der 4 1 6  Anwesenden. - Die Rechnungsgemeinde vom 
2 7 .  Juni erfreute sich eines grösseren Interesses: Die 582 Stimmberechtigten kamen 
indessen offensichtlich nicht wegen des günstigen Rechnungsabschlusses in die Kirche, 
sondern wegen des geplanten Gemeindesaales auf dem Areal des Seminars. Verwirklicht 
werden kann dieser nur dank einer Dreiecksvereinbarung zwischen Kanton, politischer 
Gemeinde und Schulgemeinde. Die Opposition gegen das Vorhaben richtete sich gegen 
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verschiedene Teilaspekte der Vorlage; die Einwände wogen indessen offensichtlich weniger 
schwer als die aus einem Gemeindesaal - einem nun jahrzehntelangen Postulat - zu 
erwartenden Vorzüge. Die Rechnung 1982 war wiederum glänzend ausgefallen: Bei von 
43 auf 47 , 5  Millionen gestiegenen Einnahmen resultierte insgesamt ein Vorschlag von 2 , 8  
Millionen. Dass die Küsnachter der Devise «Reichtum verpflichtet! »  folgen, bewiesen sie 
durch die Gewährung zusätzlicher Beiträge an das Opernhaus und die andern Kulturinsti­
tute Zürichs, durch die Schaffung eines vier Millionen umfassenden Fonds für den 
genossenschaftlichen Wohnungsbau sowie durch eine kräftige Aufstockung der inländi­
schen Entwicklungshilfe. 

An dieser Rechnungsgemeinde konnte auch das Schulgut einen namhaften Einnahmen­
überschuss im ordentlichen Verkehr ausweisen, nämlich 1 , 8  Millionen. Nach Zuweisun­
gen aus diesem Gewinn wiesen dann der Baufonds 5 ,9 und der Steuerausgleichsfonds 1 ,  7 
Millionen auf. Auch die Schulgemeinde hatte sich im übrigen eine neue Dienst- und 
Besoldungsverordnung gegeben. Die Schule hatte sich im Berichtsjahr erneut mit den 
rückläufigen Schülerzahlen auseinanderzusetzen; das für Küsnacht typische System der 
Quartierschulhäuser brachte teilweise beträchtliche Unterschiede in den Klassengrössen. 
Sorgen bereitete der Schulpflege vor allem die ungenügende Besetzung der Sonderklassen, 
die Küsnacht - wie das Werkjahr und den Weiterbildungskurs - für die ganze Region 
führt . Die Forderung einer Gruppe von Einwohnern auf Einführung einer Tagesschule 
lehnte die Schulpflege ab; sie sprach sich dagegen für einen Ausbau des Hortwesens aus . 

Die Jugendmusikschule trat in ihr zehntes Betriebsjahr ein. Hauptmerkmal desselben war 
ihre Übersiedlung in die eben restaurierte Obere Mühle, wo das Institut nun die 
Unterrichts- und Verwaltungsräume beisammen hat , die sie zuvor im ganzen Dorf herum 
hatte belegen müssen. Die Jugendmusikschule weitete im Berichtsjahr ihr Angebot aus 
und unterrichtete insgesamt 5 2 1  Schüler. Der Kiwanis Club stiftete einen Musikpreis für 
die Küsnachter Musiksc;hüler; am Wettbewerb vom 19 .  März nahmen 1 50 Jugendliebe 
mit zum Teil beachtlichen Leistungen teil.  

Zweimal traten die reformierten Kirchgenossen zusammen. Am 10.  Dezember bewilligten 
sie einen Kredit von 850 000 Franken für die Aussenrenovation der Kirche und genehmig­
ten das Budget 1983 ,  wobei der Steuerfuss bei acht Prozent belassen wurde. Die 
Versammlung vom 20. Juni passte die Dienst- und Besoldungsverordnung ebenfalls an 
und nahm die Rechnung 1982 - sie hatte einen Einnahmenüberschuss von 240 000 
Franken gebracht - ab. - Die Riimisch-katholische Kirchgemeinde Küsnacht-Erlenbach senkte 
am 8. Dezember den Steuerfuss von zehn auf neun Prozent. An dieser Versammlung 
konnte auch das vakante Präsidium wieder besetzt werden: Zur Verfügung gestellt hatte 
sich die Erlenbacherin Hedy Huggel-Brandl. 

Beviilkerungsbewegung, Bauwesen und Verkehr 

Am 30.  Juni 1983 zählte Küsnacht 1 2  743 Einwohner, wozu 186 Nebenniederlasser 
kamen (Vorjahr 12 7 5 2  plus 1 8 1);  1 7 1 8  (1684) waren Ausländer. Im Jahre 1982 
registrierte man in der Gemeinde 107 ( 1 2 1 )  Geburten.  Es starben im selben Zeitraum 233  
(25 1) Personen; von diesen waren allerdings 105 nicht in  Küsnacht angemeldet, sondern 
vorwiegend Insassen von Heimen. 68 Ehen wurden geschlossen gegenüber 7 5  im Jahre 
198 1 .  Die Zahl der Ehescheidungen lag 1982 bei 27 .  

1982  wurden in Küsnacht 33 (Vorjahr 47) Wohnungen erstellt, Ende des Jahres standen 
49 (65) im Bau, und für 48 (33) lag eine Baubewilligung vor. Das grosse Hemmnis im 
Küsnachter Wohnungsbau sind nicht nur die schwinclenen Landreserven, sondern auch die 
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Vom Frühsommer an präsentierte sich der Kirchrurm hinter einem grünen Schleier. In halsbrecheri­
scher Arbeir harren Spezialisren den Turm eingerüsrer, und die Sreinmerzen gingen in der Folge 

ihrer Arbeir hinter dem engen, grünen Nerz nach, damir der Sraub nichr in alle Windrichrungen 

gerragen würde. 
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immer weiter steigenden Landpreise; bei Quadratmeterpreisen von 500 und mehr Franken 
kann sich der Normalverdiener - zumal, wenn er Kinder hat - eine Wohnung in Küsnacht 
kaum mehr leisten. Deshalb auch die vermehrten Anstrengungen im sozialen Wohnungs­
bau. Markante Baustellen waren in der Berichtsperiode nicht nur der Tobeleingang mit der 
nun zu Ende geführten Restauration der Oberen Mühle, sondern auch die Ecke Kohlrain/ 
Seestrasse und die nächste Umgebung der Station Goldbach. Das Interesse der Fachleute 
erweckte die Erstellung der entlastenden Schmutzwasserkanalisation im Gebiet der 
Eigenstrasse, dies wegen eines neuartigen Durchstossverfahrens , welches rasche Baufort­
schritte erlaubte. Die neue Telefonzentrale in der überwacht konnte im Spätherbst 
eingeweiht werden. 

Pläne des Gemeinderates , den Dorfplatz für den Durchgangsverkehr gegen die untere 
Heslibachstrasse und in umgekehrter Richtung zu sperren, wurden auf einen Rekurs hin 
einstweilen sistiert . Die Nützlichkeit des Vorhabens hatten vor allem Anwohner und 
Gewerbekreise angezweifelt. 

Geschäftliches und Landwirtschaft 

Die 145 . Jahresrechnung der Sparkasse KiJsnacht konnte auf eine beträchtliche Ausweitung 
der Bilanzsumme - diese stieg 1982 um 1 0 , 2 auf 1 2 5 , 5  Millionen - hinweisen. Es wurde 
ein Reinertrag von 559 000 Franken erwirtschaftet. Der Reservefonds stieg auf 6 ,6  Mil­
lionen. 

In der Berichtsperiode schloss ein beliebtes Quartierrestaurant seine Pforten: die 
«Salzwaag» an der Unteren Dorfstrasse. Pächterwechsel gab es in den «Kunststuben» und 
im alkoholfreien Restaurant «Central» .  - Die Schreinerei Rothmayr an der Werkstrasse 
feierte ihr zehnjähriges Bestehen. 

Mit einem lachenden und einem weinenden Auge blickten die Kiisnachter Landwirte auf 
das Jahr 1982 zurück. Grund zur Freude hatten die Weinbauern, konnten sie doch nach 
zwei äusserst mageren Ernten einen Rekordertrag melden. In Küsnacht wurden 66 
Hektoliter Räuschling, 195 Hektoliter Riesling/Sylvaner und 2 5 1  Hektoliter Clevner 
gekeltert. Seit 1934 hatte es nie mehr soviel Räuschling gegeben - wobei die Verkleine­
rung des Rebareals natürlich in Rechnung zu stellen ist. Darüber freuten sich nicht nur die 
Bauern, sondern auch die immer zahlreicher werdenden Liebhaber dieses alten Zürichsee­
weins . Während der Graswuchs recht war, machte das Wetter den Getreidebauern einen 
dicken Strich durch die Rechnung. Kurz vor der Ernte setzte eine Regenperiode ein, die 
die erhofften schönen Erträge arg dezimierte. Freude hatten dagegen die Imker, die nach 
der alten Bauernregel «Viel Wein - viel Honig» wieder einmal einen schönen Ertrag 
erzielten. - Die Braunviehschau der Viehzuchtgenossenschaft Kiisnacht und Umgebung brachte 
27 3 Kühe und Rinder aus 20 Landwirtschaftsbetrieben auf die Forch. Die Experten 
konnten den leistungsfähigen Tieren ganz allgemein gute Zeugnisse ausstellen. 

Dorffest und Tobelfest 

Der Herbst begann 1982 für Küsnacht mit einem dreifachen Fest: Zum einen feierte das 
Seminar sein 1 50jähriges Bestehen, halb so alt wurde der Fussballclub und schliesslich hatte 
die Jugendmusik unteres rechtes Zürichseeufer Fahnenweihe. Höhepunkt der sich über drei 
Wochenenden hinziehenden Festserie war das Dorffest vom 3 .  bis 5 .  September. 2 1  Vereine 
hatten von der Landstrasse bis ins Horn hinunter ihre Festzelte aufgestellt, und die 
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Die Festhücten und -zelte der Vereine waren am Dorffest ausnahmslos sehr schön dekoriert. Als 

Beispiel seien die wunderschönen Laternen, die Hans Richard Benz für das Zelt des Sängerbundes 

geschaffen harre, in Erinnerung gerufen. 
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Besucher liessen nicht auf sich warten. Gewiss: Das schöne Wetter spielte mit, doch war es 
vor allem die allen gemeinsame Festfreude, die den Anlass zum Erfolg werden liess . Dass 
gleichzeitig die Kirchweih in Szene ging, erweiterte das Festgeschehen zwar, doch 
veränderte es nicht dessen Charakter. Dem heissen Wetter zum Trotz mussten sich die 
Hüter der Ordnung nur ausnahmsweise mit Leuten beschäftigen, die den Durst etwas 
allzu intensiv gelöscht hatten, und die andernorts sattsam bekannten Raudaubrüder von 
auswärts liessen es bleiben, dem Küsnachter Fest ihre Visite abzustatten. Die beteiligten 
Vereine hatten nicht nur an den drei Festtagen, sondern auch in der monatelangen 
Vorbereitungsphase ein gewaltiges Pensum an Arbeit zu leisten - im allgemeinen wurde 
diese durch einen schönen Ertrag honoriert. 

Ende Juni 1983 stand bereits ein weiteres Fest auf dem Programm, zwar ein eher 
improvisiertes , doch ebenfalls vom schönsten Erfolg gekröntes. Die eben restaurierte 
Obere Mühle hatte zu einem «Tobe/fest» Anlass gegeben. Ein Zelt mit Tischen und 
Bänken, ein zur Beiz umfunktionierter Zivilschutzbunker, ein Musikpodium, dazu die als 
Festwirte versierten Turner und Turnerinnen, schliesslich schönes Wetter - das genügte, 
um am Tobeleingang ein Bombenfest in Szene gehen zu lassen, das Alt und Jung in 
Fröhlichkeit vereinigte. Festen können sie, die Küsnachter, und solange es noch Vereine 
mit einsatzfreudigen Leuten gibt , die für das Wohl der Festbesucher sorgen, wird das auch 
so bleiben. Das darf indessen nicht darüber hinwegtäuschen, dass der durchschnittliche 
Küsnachter eben auch der heute typische Konsument ist, der gerne dabei ist, wenn «etwas 
läuft» , der aber kaum je bereit ist , selber Hand anzulegen, wenn es in ein Fest Arbeit zu 
investieren gilt. 

«Zivilschutztage Küsnacht» 

Nach der «Knacknuss»-Übung von 1979 stand vom 16 .  bis 19.  November 1982 erneut 
eine gross angelegte Zivilschutzübung auf dem Programm. Zweck derselben war, die 
Zusammenarbeit der Formationen in den Quartieren ernstfallmässig zu erproben, vor allem 
aber, die Bevölkerung mit dem Leben im Schutzraum vertraut zu machen. Vom freundlichen 
Angebot, eine Nacht im Schutzraum zu verbringen, machten nur wenige Einwohner 
Gebrauch; etwas mehr waren immerhin bereit,  einen Schutzraum von innen anzusehen. 
War die Übungsleitung von dem geringen Interesse, das die Bevölkerung den Bemühun­
gen um ihr überleben im Ernstfall entgegenbrachte, etwas enttäuscht, so konnte sie 
anderseits mit grosser Befriedigung die Fortschritte feststellen, die die örtliche Schutzor­
ganisation seit jener ersten Übung gemacht hatte. Nicht nur bei fingierten Katastrophen­
fällen, sondern auch bei den effektiven Löschaktionen - als Objekt diente eine Abbruchlie­
genschaft an der Güststrasse - erwies sich der Küsnachter Zivilschutz im allgemeinen als 
durchaus einsatzfähig. Begutachtet wurde die Arbeit der Zivilschutzmannschaften von 
einem aus Armeeoffizieren bestehenden Gremium, das in Gemeinderat und Oberstdivisio­
när Meyer einen fachkundigen Vorsitzenden hatte. Es konnte sich auch von der Mobilität 
des ZSO Küsnacht überzeugen, dislozierte doch ein Teil der Mannschaft während der 
Übung nach Andelfingen, um im dortigen Zivilschutzzentrum Spezialübungen durchzu­
führen. Der Ortschef, Heinz Leu, äusserte sich beim Abtreten befriedigt über den Einsatz 
und die Disziplin der Mannschaft,  auch wenn noch hart gearbeitet werden müsse, bis die 
Organisation völlig kriegsbereit sei . Unbefriedigend war, dass erneut eine grössere Zahl 
von Pflichtigen der Übung fernblieben; es hatte dies zahlreiche Verzeigungen beim 
Statthalteramt Meilen zur Folge . Trotzdem: Die Übung hatte wertvolle Aufschlüsse 
gezeitigt , wo und wie in erster Linie weiterzuarbeiten ist . 
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Menschenleben retten ist die Hauptaufgabe des Zivilschutzes . Das wird denn auch immer wieder 

geübt, so anlässlich der Zivilschutztage im Trümmerdorf des Zivilschutzzentrums Andelfingen, 

wohin ein Teil der Küsnachter Mannschaft für zwei Tage disloziert war. 

Kulturelles 

Ein reiches Angebot an kulturellen Veranstaltungen fand auch in der Berichtsperiode im 
allgemeinen ein begeistertes , gelegentlich zahlenmässig allerdings etwas bescheidenes 
Publikum. Konzerte, Theatervorführungen, Ausstellungen und Vorträge lösten sich in 
teilweise rascher Folge ab. Von den Konzerten seien nur der Abend mit Werken von sieben 
Küsnachter Komponisten, das Jubiläumskonzert des Seminars, der Beethoven-Abend der 
Orchestergesellschaft Zürich, die Aufführung der Matthäus-Passion durch die Jürgen­
Kantorei sowie ein Kantaten-Abend des neu unter der Leitung von Chrisroph Kobelt 
stehenden Reformierten Kirchenchores erwähnt. Dem Dirigenten des Seminar-Kammer­
chores, Karl Scheuber, wurde durch den Zürcher Stadtrat die Hans-Georg-Nägeli-Medaille 
verliehen. 

In den verschiedenen Küsnachter Galerien, namentlich im Höchhuus, konnten die 
Freunde der bildenden Kunst erneut Einblick ins Schaffen namentlich zeitgenössischer 
Künstler nehmen.  Die einsatzfreudige Organisarorin der Höchhuus-Ausstellungen, Susi 
Bleuler, stellte ihrerseits in der Galerie am Bach «Vogel- und andere Scheuchen» aus. 

Von den Vorträgen sei jener im Küsnachter Podium erwähnt ,  den Dr. Alfred Egli über 
Rebe, Wein und Sprache im Oberwallis hielt - ein Thema, das nicht nur die eingesessenen 
Küsnachter interessierte. Einsicht in die Arbeit der Archäologen erlaubten Mitte August 
«Tage der offenen Tür» auf der Wulp, wo unter Thomas Bitterlis Leitung die Geschichte 
der alten Feste ergründet wurde. 

Volkskultur vermittelte der kantonale Volkstanztag auf dem Heslibach; 400 Volkstänzer 
zeigten da ihr beachtliches Können. 
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Die Gemeinde- und die Jugendbibliothek bekamen in der Berichtsperiode neue Leiter. In 
beiden Bibliotheken ging die Ausleihe etwas zurück. Es mag das mit den kräftigen 
Umschichtungen in der Küsnachter Bevölkerungsstruktur zusammenhängen. 

Vereine und Diverses 

Der Arbeiter-Männerchor nahm am «Eidgenössischen» in Olten teil und kehrte mit 
ausgezeichneten Resultaten nach Küsnacht zurück. - Der Sängerbund musste in einer 
ausserordentlichen Generalversammlung die Vereinsspitze neu bestellen: An die Stelle der 
verstorbenen Dr. Werner Meyer und Paul Brüderli traten Walter Hess als Präsident und 
Fritz Gehrig als Kassier. - Die Harmonie Eintracht wählte - kurz nach einem wohlgelunge­
nen Jahreskonzert - ihren Dirigenten ab. - Der Verschönerungsverein beschloss, auf der 
Forch eine Panoramatafel zu erstellen. - Der Vogelschutz-Verein wendete Naturschutz in der 
Praxis u. a. mit intensiver Heckenpflege an. - Im Küsnachter Haushilfedienst fiir Betagte 
löste Monika Fus-Lenherr die Gründerin Nelly Walcher-Burkhard im Präsidium ab. 

Die Hauptübung der Feuerwehr galt dem supponierten Absturz zweier Sportflugzeuge 
auf die überwacht; sie zeigte , dass die Mannschaft ausgezeichnete Arbeit zu leisten 
imstande ist . Am Kaderabend dann übernahm Karl Bertschinger von Hans Nigg das 
Oberkommando. 

Bei den Rekrutierungen schlossen die jungen Küsnachter überdurchschnittlich gut ab; die 
körperliche Leistungsfähigkeit bestand fast die Hälfte der Küsnachter Stellungspflichtigen 
mit der Note «sehr gut » .  

Die Bundesfeier auf der Forch fand i m  gewohnten Rahmen bei schönem Wetter statt; die 
Festansprache hielt Nationalrat Rudolf Reichling aus Stäfa. 

Das Barbara-Keller-Heim im Goldbach bekam in der Person von Margrit Meier eine neue 
Leiterin, nachdem Leonie Mühlebach nach 23 Dienstjahren ihr Amt altershalber abgege­
ben hatte. - Auf eine 30jährige Tätigkeit konnten im April Christian und Martha Joos als 
Heimleiter des Waisenhauses zurückblicken. 

Als geschätzte Neuerung erwies sich der in der Berichtsperiode eingeführte Samstags­
markt, der jeweils zahlreiche Interessenten in die Werkstrasse führte. 

Jubilare 

Auch in dieser Berichtsperiode konnten zahlreiche Küsnachterinnen und Küsnachter hohe 
Geburtstage feiern . 85 Jahre alt wurden die Eheleute Emil und Martha Hürlimann­
Gimpert, Hans Zollinger-Fenner, alt Direktor, Ernst Affolter, Inhaber eines Handelsge­
schäftes für grafische Maschinen sowie der Überseekaufmann Charles Müller-Markwalder. 
Auf 80 Lebensjahre zurückblicken konnten Gottlieb Welti, alt Gemeinderat, Albert 
Neuenschwander von der Firma Ernst & Co. , der Architekt Walter Niehus, Reinhart 
Hintermann, noch immer dem Turnen verbundener Küsnachter, Hans Küng, alt Sekun­
darlehrer, Pfr. Gerhard Wipf, von 1954 bis 1968 in Küsnacht als Seelsorger wirkend , 
Bertha Guggenbühl-Hägler von der Sonnenmetzg und Ali Blaser, alt Friedensrichter. 75 
Jahre zählten der Malermeister Ludwig Minelli und der Automobilkaufmann Herbert 
C. Stüber. Von den 70jährigen seien erwähnt der Maler und Grafiker Hans Richard Benz 
sowie der Verleger Helmuth Kindler. - Die über 90jährigen Mitbürgerinnen und 
Mitbürger findet der Leser im Anhang verzeichnet. 
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Nachrufe 

Am 27 . August 1982 verschied im Pflegeheim am See Robert Urmi-Bucher im hohen Alter 
von fast 9 1  Jahren. Das Licht der Welt erblickte er am 20.  Oktober 189 1 im Limberg, wo 
sein Vater einen Bauernbetrieb führte. Zusammen mit seiner Gattin Anna, die aus Buchs 
stammte, bewirtschaftete er während langen Jahren den väterlichen Betrieb. Robert Urmi 
war nicht nur ein tüchtiger Landwirt, sondern zeigte sich auch bereit, der Öffentlichkeit 
zu dienen. Während drei Amtsperioden - von 1934 bis 1946 - gehörte er als Vertreter des 
Berges dem Gemeinderat an. Gesundheitliche Probleme zwangen ihn 194 1 ,  den Bauern­
betrieb aufzugeben. Das Ehepaar Urmi-Bucher siedelte dann in ein Dreifamilienhaus in 
der Neuen Forch über. 1977 kam der Umzug ins Altersheim Tägerhalde, wo noch fünf 
schöne Jahre bevorstanden.  Im Mai 1982 zwang ein Leiden zur Operation im Spital 
Männedorf. Hernach lebte Robert Urmi noch zwei Monate im Pflegeheim am See, ehe er 
sanft entschlief. 

Eine markante Küsnachter Persönlichkeit entschlief am 8. September 1982 in Erlen­
bach: RudolfSchmid-Gantenbein. Geboren wurde er am 3. Oktober 1 908 an der Rigistrasse 
als Sohn des Küsnachter Dorfarztes. Nach der Volksschule besuchte er in Zürich die 
Industrieschule - später Oberrealschule, heute mathematisch-naturwissenschaftliches 
Gymnasium genannt - und absolvierte nach einer handwerklichen Lehre das Technikum 
in Burgdorf, das er als Maschineningenieur HTI verliess . Sein beruflicher Start fiel in die 
Zeit der grossen Wirtschaftskrise und war somit alles andere als glänzend. 1934 übernahm 
er die Schreinerei Uster an der Rosenstrasse; die Kenntnisse in dem neuen Beruf hatte er 
sich durch Selbststudium erworben. Nach der Überwindung der Krise ging es auch mit 
dem Schreinergeschäft aufwärts , so dass bald einmal 20 Handwerker beschäftigt wurden. 
Als der Platz an der Rosenstrasse zu eng wurde, kaufte Rudolf Schmid Land bei der Station 
Goldbach und stellte dort einen schönen Riegelbau auf - dieser hatte 1939 an der 
unvergesslichen Zürcher Landesausstellung als Landgasthof im «Dörfli» gestanden. 

· Infolge Arbeitsüberlastung und wegen Mangels an qualifizierten Arbeitskräften liqui­
dierte er 1966 den Betrieb im Goldbach; schon 1 949 hatte er in Erlenbach ein Haushalt­
und Eisenwarengeschäft übernommen, dem er 1955  in Küsnacht eine Filiale angliederte. 
Der in jeder Beziehung erfolgreiche Berufsmann engagierte sich auch für die Öffentlich­
keit :  Er war Präsident des Gewerbevereins und trat 1950 in die Schulpflege ein, die er von 
1954 bis 1962 präsidierte. Humanitäre Anliegen waren ihm die Mitgliedschaft im 
Komitee für die Ungarnhilfe sowie in den Heimkommissionen für das Barbara-Keller­
Heim und des Heims Rütibühl für debile Frauen. 

Ein weit über die Grenzen von Gemeinde und Kanton hinaus bekannter Politiker schied 
am 19 .  Januar 1983 mit Alois Grendelmeier-Biirkel von dieser Welt. In bescheidenen 
Verhältnissen wuchs der am 1 9 .  September 1903 Geborene in Zürich-Riesbach auf. Nach 
der Volksschule absolvierte er vorerst eine Notariatslehre; den Zugang zur Universität 
verschaffte er sich durch die Matur, zu der er sich mit eisernem Fleiss an der Juventus-
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Abendschule vorbereitet hatte. In Zürich, Rom und Paris studierte er die Rechte und 
ergriff den Beruf eines Anwalts; über 40 Jahre führte er zusammen mit Dr. Bächi eine 
Praxis in Zürich. Nicht zuletzt Baufragen waren es , die den Juristen Grendelmeier 
interessierten. Schon früh engagierte er sich in der Öffentlichkeit. So gehörte er zu den 
Gründungsmitgliedern des Landesrings der Unabhängigen; auf dessen Liste wurde er 
1949 in den Nationalrat gewählt, dem er als sachkundiger und origineller Debatter bis 
1963 angehören sollte . Fragen des Umweltschutzes beschäfrigten ihn zu einer Zeit, als 
davon noch kaum gesprochen wurde. So setzte er sich Mitte der 50er Jahre intensiv für die 
Rheinau-Initiative ein, der der Erfolg zwar versagt blieb, die aber im Denken des Volkes 
doch äusserst positive Spuren hinterliess. Alois Grendelmeier engagierte sich, nachdem er 
in Küsnacht Wohnsitz genommen hatte, natürlich auch hier und bereicherte manche 
Gemeindeversammlung durch träfe Voten. Als es darum ging, das Höchhuus vor dem 
Abbruch zu retten, folgte er gerne dem Rufe Walter Bruppachers und trat an die Spitze 
des massgeblichen Komitees . Grendelmeier war indessen auch ein sehr musischer Mensch; 
insbesondere die bildende Kunst sagte ihm viel, und das nicht nur im aufnehmenden, 
sondern auch im schöpferischen Sinne. 

Einern Herzversagen erlag am 8. Dezember 1982 Richard Baumgartner-Siegrist. Seine 
Wiege hatte im aargauischen Birr gestanden, wo er im Pestalozziheim Neuhof am 
2 .  Dezember 1 9 1 4  geboren wurde. Nach den Schulen in Birr und Aarau studierte er an 
der Universität Zürich Geschichte, Geographie und Biologie und hätte damit aargauischer 
Bezirkslehrer werden können. Er wählte jedoch die militärische Laufbahn: 1943 trat er ins 
Instruktionskorps der Infanterie ein. Er wirkte u. a. an der Schiessschule Walenstadt sowie 
an der Zürcher Offiziersschule. Nach einer Abkommandierung in die Vereinigten Staaten 
wurde er Kommandant der lnfanterie-RS Aarau, später derjenigen in Zürich; hier 
übernahm er in der Folge das Kommando der Offiziersschule. Truppendienste leistete 
Richard Baumgartner als Kommandant des Aargauer Inf Bat 5 7 ,  als Stabschef der 
Grenzbrigade 5 sowie als Kommandant des Inf Reg 24. 1969 wurde er unter gleichzeiti­
ger Beförderung zum Oberstbrigadier Kommandant der Ter Zone 4; bis zu seinem 
Rücktritt 1975 setzte er sich mit Begeisterung für die Neuorganisation des Territorial­
dienstes ein. Der Ruhestand erlaubte es ihm, sich wieder mit Geschichte und Kunstge­
schichte zu beschäfrigen - der pensionierte Militär konnte wieder den Neigungen des 
Studenten nachgehen. 

Ein hochverdienter Schulmann ging am 30.  November 1982 mit Dr. Fritz Aeppli-Biber 
dahin. Der am 8. April 1900 geborene Aeppli hatte u. a. Romanistik studiert und amtete 
während vielen Jahren als geschätzter Französischlehrer am kantonalen Gymnasium in 
Zürich. Von 1952 bis 1965 stand er dem Literargymnasium vor, das 1947 aus der 
kantonalen Mittelschule herausgelöst worden war. Rektor Aeppli war ein typischer 
Humanist, der auch in den an sich sehr strengen Lehrbetrieb eines Gymnasiums viel von 
jenem Geist einfliessen liess , der den Schülern eine wohltuende Geborgenheit sicherte. 
Neuem war er stets aufgeschlossen, war aber jedem faulen Kompromiss abgeneigt . Er hielt 
am Ideal einer humanistischen Bildung fest, und es bereitete ihm Kummer, wie dieses 
Ideal aus einem dubiosen Nützlichkeitsdenken heraus immer mehr abgewertet wurde. 
Neben seiner anspruchsvollen Tätigkeit als Lehrer und Schulleiter war es auch die Politik, 
die ihn beschäftigte - während drei Jahren sass er im Zürcher Gemeinderat. Zu erwähnen 
ist ferner das Präsidium der Diplomkommission für das höhere Lehramt. In Küsnacht,  
wohin er in späteren Jahren übersiedelte, integrierte er sich schnell; mit seiner Frau und 
Freunden klopfte er in einer der gemütlichen Wirtschaften gerne einen Jass - er verstand 
es auch, sich mit ihm bildungsmässig weit unterlegenen Dorfgenossen gut zu unterhalten, 
da er in jedem zuerst den Menschen sah. 
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Von seinen Altersbeschwerden erlöst wurde am 1 5 .  Dezember 1982 Dr. Arnold Gubler­
Heller. Seine Jugend verbrachte der am 2 5 .  Juni 1897 Geborene in Hermatswil .  Das 
Gymnasium in Winterthur öffnete ihm den Weg zum Studium der Geschichte, wozu sich 
später Geographie und Ethnographie gesellten. 1922 doktorierte er und erwarb gleichzei­
tig das Diplom für das höhere Lehramt. Weite Studienreisen führten ihn nach Afrika und 
Asien; während zehn Jahren lebte er in Japan, wo er in verschiedenen staatlichen Schulen 
unterrichtete. Nach der Rückkehr in die Schweiz wirkte er an verschiedenen Positionen; 
ehrend für ihn war der 1935 von der ETH Zürich erteilte Lehrauftrag. 1943 wurde er dann 
als Hauptlehrer für Geographie und Geschichte ans Küsnachter Lehrerseminar gewählt, 
vorerst mit halber, ab 1948 mit ganzer Verpflichtung; 1963 trat er zurück. 

Am 20 . März 1983 erlag Dr. Alfred Bircher-Welti in Klosters einem Herzversagen. Der 
am 28.  August 1905 geborene Bircher hatte Jurisprudenz studiert und arbeitete während 
einer gewissen Zeit in der Anwaltspraxis seines Vaters. 1934 trat er in die Dienste der 
Fuhrhalterei seines Schwiegervaters und wirkte in der Folge während 45 Jahren für das 
Unternehmen. Zusammen mit seinem Schwager entwickelte er den Betrieb zur stark 
diversifizierten Firmengruppe. Sein spezielles Interesse galt dem Bau von modernen 
Verteilzentren, sodann einem Handelsunternehmen für Nutzfahrzeuge, einer internatio­
nalen Gesellschaft für den Möbeltransport sowie der Gründung der ersten europäischen 
Möbeltransport-Aktiengesellschaft. Selbstverständlich sicherten sich verschiedene Berufs­
verbände die Mitarbeit des versierten Fachmannes , so der Zürcher Fuhrhalterverband, der 
Centralverband Schweizerischer Möbeltransporte , der Verband Zürcher Handelsfirmen 
und andere mehr. Alfred Bircher konnte sich auch im AHV-Alter nicht zur Ruhe setzen, 
da ihm der Tod des Schwagers den idealen Partner entrissen hatte. Immerhin hatte er die 
Genugtuung, sein Lebenswerk einer tüchtigen Equipe jüngerer Fachleute übergeben zu 
können, als er sich mit 74 Jahren aus dem Geschäft zurückzog . Mit Küsnacht war er seit 
Jahrzehnten verbunden: Vorerst am Horn wohnhaft,  verbrachte er seinen Lebensabend im 
Sehübel-Quartier, wenn er sich nicht in seinen geliebten Bergen aufhielt, wo ihn dann 
auch der Tod überraschte. 

Den grössten Teil ihres Lebens hatte Dr. Alice Pestalozzi in Küsnacht verbracht,  zuerst 
im väterlichen Hause an der Weinmanngasse, die letzten Jahrzehnte im neu erbauten 
Haus an der Felseneggstrasse. Geboren wurde sie am 1 .  September 1903 in der Enge, wo 
sie mit ihrer jüngeren Schwester Nelly eine glückliche Jugend verbrachte. 1 9 1 3  übernahm 
der Vater die Leitung eines chemischen Betriebs in Schlesien. 1919 kehrte die Familie in 
die Schweiz zurück und nahm Wohnsitz in Küsnacht . Nach dem Rechtsstudium in 
Zürich und Genf arbeitete sie in verschiedenen Anwaltspraxen. Ihr juristisches Können 
setzte sie auch ausserberuflich ein, vor allem im Engagement für die Frauenbewegung. So 
gehörte sie zu den Gründungsmitgliedern der Freisinnigen Frauengruppe der Stadt 
Zürich, führte die Beratungsstelle für alleinstehende Frauen, arbeitete in der Saffa­
Bürgschaftsgenossenschaft mit sowie in der Stipendienkommission für Frauen. 1959 zog sie 
sich aus dem aktiven Berufsleben zurück, stand aber weiterhin Stiftungen und Vereinigun­
gen, denen sie zugetan war, zur Verfügung. Im ganzen lebte sie ein glückliches Alter, 
glücklich nicht zuletzt deshalb, weil sie, die ledig geblieben war, mit der Familie ihrer 
verstorbenen Schwester ein ausserordentlich schönes Verhältnis hatte. Im Herbst 198 1 
stellten sich ernstliche Beschwerden ein, die dann am 2 1 .  Juli 1982 zum Tode führten. 

Am 1 1 .  November 1982 verstarb in seinem Heim an der Weinmanngasse Dr. Heinrich 
Spoerry-Zeller. Er stammte aus Wald im Zürcher Oberland, wo er am 10 .  Juli 1906 als 
Sohn eines Textilindustriellen geboren wurde. Nach der Matura studierte er Nationalöko­
nomie in Aberdeen, Oxford, Zürich, Paris und Genf, wo er 1932 doktorierte. Hierauf trat 
er in die Firma seines Vaters in Wald ein, wo er nach dessen Tod die Oberleitung 
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übernahm. Mit den Jahren beanspruchten auch andere Unternehmen seine Dienste, unter 
anderem gehörte er dem Verwaltungsrat der Schweizerischen Kreditanstalt an. Gesell­
schaften - wie die Zürcher Handelskammer, das Redressement National , der «Trumpf 
Buur» , die Vereinigung für freies Unternehmertum, vor allem aber die FDP - waren die 
Foren, wo Heinrich Spoerry seinen zutiefst liberalen Überzeugungen lebei;i konnte . Er war 
ein scharfer, stets aber fairer Debatter, der auch von den politischen Gegnern anerkannt 
wurde. Seiner Wohngemeinde Küsnacht war er stets verbunden, wie sich überhaupt der 
gebürtige Oberländer am See wohl fühlte. 

Der am 1 5 .  Februar 1983 verstorbene Dr. August Schumacher-Brunner war den Lesern der 
Küsnachter Jahresblätter kein Unbekannter: 1978 hatte er einen gehaltvollen Artikel zum 
7 5 jährigen Bestehen des katholischen Gotteshauses in Küsnacht verfasst. Seine Wiege 
stand in Laufen im Jura; dort wurde er am 10.  Dezember 1899 geboren, und seiner 
engeren Heimat hat er immer die Treue gehalten, obgleich er sie nach dem Abschluss 
seiner Studien verliess. Der Ort seines ersten beruflichen Wirkens wurde das luzernische 
Sursee, wo er auch seine Frau kennenlernte. Die Krisenjahre trafen das junge Paar mit 
voller Härte, doch wartete ihm dann 1932 eine interessante Aufgabe in Bielefeld, wohin 
ihn eine französische Firma delegiert hatte. Aus dem nationalsozialistischen Deutschland 
wurde er indessen mit seiner Familie ausgewiesen, und so galt es , sich in der Heimat eine 
neue Existenz aufzubauen. 1942 gründete er in Zürich eine Handelsfirma, die er mit der 
ihm eigenen Zähigkeit zum Erfolg führte. 1943 nahm er Wohnsitz in Küsnacht. Die 
Gemeinde war ihm mehr als Wohnort, und er dankte es ihr mit grossem Einsatz für die 
Öffentlichkeit , vorerst als Mitglied der Schulpflege, hernach als Präsident der katholi­
schen Kirchenpflege (195 5-1964) sowie in den Kirchenstiftungen St. Georg Küsnacht 
und St. Agnes Erlenbach. 

Am 1 7 .  Februar 1894 wurde Dr. Paul Sieber-von Fischer in Britisch-Indien als Sohn eines 
Missionskaufmanns geboren. Zweijährig kam er nach Basel, wo er die Schulen bis zur 
Maturität durchlief. Hier studierte er auch - Deutsch, Englisch, Geschichte - und 
promovierte 1929 mit einem musikwissenschaftlichen Thema. 1930 wurde er als Sekretär 
an die Zürcher Zentralbibliothek gewählt ,  wo er bis zu seiner Pensionierung im Jahre 
1959 bleiben sollte, vorerst als Betreuer des Schlagwortkatalogs ,  dann als Vorsteher des 
Benutzungsdienstes . Sein immenses Wissen um die Musik setzte er für die Musikabtei­
lung der Bibliothek, desgleichen für jene der Allgemeinen Musikgesellschaft Zürich ein. 
Als begeisterter Bergsteiger führte er auch die Bibliothek des Schweizerischen Alpenclubs. 
Seine musikwissenschaftliche Arbeit ehrte die Stadt Zürich 1966 mit der Verleihung der 
Hans-Georg-Nägeli-Medaille . 1947 bezog er mit seiner Familie ein Eigenheim an der 
W einmanngasse in Küsnacht, wo er sich bis ins hohe Alter - er starb am 1 .  Mai 198 3 im 
90. Lebensjahr - gerne mit Gartenarbeiten beschäftigte. Er war der Typus des Baslers , wie 
man ihn auch in zürcherischen Landen gerne hat: witzig und geistreich, liebenswürdig, 
gelegentlich etwas sarkastisch, immer aber freundlich und zuvorkommend. 

Am 2. Juni 1983 starb nach langer, schwerer Krankheit in seinem 7 2 .  Altersjahr Willy 
Schweizer-Wehrli. In Zürich wurde er am 5 .  Oktober 19 1 1  geboren; hier besuchte er auch 
die Schulen. Unmittelbar nach bestandener Maturitätsprüfung trat er in die Dienste der 
«Zürich»-Versicherungsgesellschaft, für welche er in den folgenden Jahren vor allem in 
England, Amerika und Spanien tätig war. Nach seiner Rückkehr in die Schweiz wurde er 
sehr bald in die Direktion, 1949 in die Geschäftsleitung der «Zürich» berufen. Von 1962 
bis 1977 leitete er als Verwaltungsratspräsident die Geschicke der «Zürich» und der 
«Vita» . 1950/5 1 baute Willy Schweizer für seine Familie ein schönes Haus an der 
Weinhaldenstrasse im Goldbach. Damals war das Quartier noch ausgesprochen ländlich ­
zwei Bauernhöfe beherrscht�n die Nachbarschaft. Indessen fühlte sich Willy Schweizer 
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auch dann noch äusserst wohl in seinem Hause , als das Quartier allmählich dichter 
überbaut wurde. Infolge seiner starken beruflichen Beanspruchung - er gehörte auch den 
Verwaltungsräten mehrerer grosser Schweizer Firmen sowie den Vorständen von Berufs­
und Fachverbänden an - konnte er ein politisches Amt nicht übernehmen. Hingegen 
fehlte er praktisch nie an der Gemeindeversammlung. Von einer schweren Krankheit 
befallen verbrachte er seine letzten Jahre vornehmlich im Goldbach oder dann im Davoser 
Ferienhaus . Bis kurz vor seinem Tode genoss er die Spaziergänge in der Rumensee- und 
Schübelweihergegend. 

Nach mehrjährigem Aufenthalt im Pflegeheim am See entschlief am 1 3 .  Juli 1982 alt 
Gärtnermeister Albert Maurer. Seine Wiege stand im ehemaligen «Kosthaus» neben der 
Metzgerei Dannenmann ( «Schiffli-Metzg») im Goldbach; geboren wurde er noch im alten 
Jahrhundert, nämlich am 2 3 .  Juli 1 898.  1 903 zog die Familie in die Wiltiswacht, wo 
Vater Maurer die Gärtnerei Billeter erwarb. Gerne wäre Albert Lehrer geworden,  doch war 
seine berufliche Laufbahn vom Vater anders geplant: Nach dem Besuch der damaligen 
Übungsschule und der Sekundarschule erlernte Albert den Gärtnerberuf an der Chätelaine 
in Genf. Es folgten Weiterbildungsjahre in Frankreich, Italien und England. 1929 kehrte 
er nach Küsnacht zurück; vom Vater übernahm er nun die Landschaftsgärtnerei und die 
Abteilung für Neuanlagen. Während vier Jahrzehnten hat er in der Folge als bestens 
versierter Fachmann viele Gärten und Anlagen neu gestaltet und der Nachwelt damit viel 
Grünes gegeben. In jungen Jahren war er aktiver Turner, später Mitglied der Altersriege. 
Daneben kannte man ihn als zuverlässigen Schützen, und seinen musischen Neigungen 
folgte er im Sängerbund. Gerne erholte er sich auch im Kreise der Wulponia, des 
Feuerwehr-Kaderverbandes oder der Kameraden aus dem Aktivdienst. 

Mit Ernst Karrer ging am 1 5 .  August 1982 ein weiterer Vertreter des Küsnachter 
Gärtnereigewerbes dahin. Geboren wurde er am 6. November 1908 ; seine ersten Jugend­
jahre verbrachte er auf dem Bauernhof im Sehübel. Später zog die Familie nach Adliswil 
und dann nach Kilchberg. 1922 erfolgte die Rückkehr nach Küsnacht , und zwar in den 
Goldbach. Ernst Karrer absolvierte eine Lehre als Kürschner und arbeitete in Genf und 
Leipzig . In der Krisenzeit kehrte er nach Hause zurück, wo sein Vater inzwischen an der 
Weinmanngasse eine Gärtnerei aufgebaut hatte. Ernst half mit ,  wo er konnte, und wurde 
so zum tüchtigen Gärtner. Heute führen seine zwei Söhne aus der Ehe mit Luise geb. 
Welti die Gärtnerei weiter. Ernst Karrers grosses Hobby war der Fussball; lange Zeit war 
er der älteste aktive Senior im FCK. Diesem diente er im übrigen nicht nur als Kassier, 
sondern auch als Delegierter in der Sportkommission der Gemeinde. 

Am 6. Januar 1983 verstarb Walter Penner-Wirz, Spross eines der alten Küsnachter 
Geschlechter. Geboren wurde er am 10.  August 1893 im Heslibach als Sohn eines 
Landwirts und wuchs mit sieben Geschwistern auf dem väterlichen Hofe auf. Nach 
Schulabschluss absolvierte er eine Lehre als Hafner in Zürich-Letten. Seine Gesellenjahre 
führten ihn in den Jura und nach Deutschland. 1 9 1 7  kehrte er heim und gründete in 
einigen Räumen des elterlichen Bauernhofes ein eigenes Geschäft. Kurz darauf bestand er 
die Meisterprüfung. 1925 verheiratete er sich mit der Goldbacherin Berta Wirz . 193 1 
kaufte er am Rainweg ein eigenes Haus , das ihm endlich genügend Platz bot für seinen 
Betrieb. Die damals einsetzende Flaute im Ofenbau überbrückte er mit dem Bau von 
Cheminees und mit Plättchenarbeiten. Der Zweite Weltkrieg brachte dann wieder eine 
Fülle von Arbeit; auch später änderte das nicht , war er doch weit und breit der einzige 
Hafner. 1960 gab er sein Geschäft auf, half aber gerne noch Berufskollegen aus . 1963 zog 
er sich endgültig ins Privatleben zurück - langweilig wurde es ihm gleichwohl nicht, 
boten ihm doch der eigene Wald, der grosse Garten und seine Hobbywerkstatt Möglich­
keiten mehr als genug , die Zeit sinnvoll zu nützen. 
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Jaroslav Beranek-Gloor, der am 29.  Juni 1983 verstarb, verbrachte sein Leben weitge­
hend in Küsnacht,  wo er am 1 1 .  Oktober 1904 geboren wurde. Nach durchlaufenen 
Schulen absolvierte er bei Hermann Walder sen. von 1919  bis 1922 eine Malerlehre, die er 
mit Erfolg abschloss . Nach Aufenthalten in Zürich und Paris gründete er 1928 mit 
Ludwig Minelli in Küsnacht ein eigenes Geschäft. 1936 bestand er die eidgenössische 
Meisterprüfung. Nach der Trennung vom Partner führte er seinen eigenen Betrieb bis 
Ende 1 962; dann übergab er ihn seinem Sohn Erwin. Von 1959 bis 1970 besass er 
überdies in Zürich ein Geschäft für chemische Reinigung. Jaro Beranek hatte vielfältige 
Hobbys . Zeichnen und Aquarellieren waren ihm ebenso lieb wie der Besuch von 
Kunstausstellungen oder die Gartenarbeit. Eifrig machte er im Turnverein und im 
Sängerbund mit; gerne nahm er auch immer wieder an den Anlässen und Wanderungen 
der Wulponia teil. 

Im spätgotischen Bauernhaus am Eingang des Küsnachter Tobels erblickte Edwin 
Hagen-Huber am 2 3 .  November 1899 das Licht der Welt; im selben Hause verstarb er am 
26.  April 1983 . Dazwischen lag ein langes Leben voller Arbeit. Zusammen mit fünf 
Geschwistern verbrachte Edwin Hagen auf dem elterlichen Bauernhof eine glückliche 
Jugend; beim Vater lernte er die gebräuchlichen Zweige der Landwirtschaft, insbesondere 
den Rebbau, kennen . Seine Ausbildung vervollständigte er an den landwirtschafrlichen 
Schulen Strickhof und Winterthur. Daneben bildete er sich zum Maurer aus . Dem Tod 
des Vaters folgte bald die Auflösung des Bauernbetriebs . Wirtschaftliche Sorgen blieben 
in der Zeit der Krise und des Krieges nicht aus . So schätzte er sich glücklich, bei der 
Gemeinde eine Anstellung als Strassenwärter zu finden. Er war allezeit ein treuer, 
zuverlässiger Arbeiter im Garten des Herrn - am Werktag sah man ihn nie unbeschäftigt, 
und am Sonntag fehlte er nie im Gottesdienst in der ihm von Kindheit an vertrauten 
Kirche. Kameradschaft fand er im Sängerbund; solange es irgendwie ging, nahm er an den 
Proben als sicherer Tenor teil.  Freunde hatte er auch im Altersverein,  und die Seniorenver­
anstaltungen der Kirchgemeinde vermittelten ihm und seiner Frau manch schöne Reise. 

Gerne hätten wir unseren Lesern auch den ehemaligen kantonalen Lebensmittelinspek­
tor und verdienten Präsidenten des Altersvereins , Johannes Hedinger, in Wort und Bild in 
Erinnerung gerufen; von den Angehörigen die nötigen Unterlagen zu erhalten, erwies sich 
leider als unmöglich. 

Verschiedene markante Vertreter der älteren Küsnachter Generation gingen in der Berichts­
periode von dieser Welt, so Albert Uster-Hubeli , alt Landwirt und Transporteur, Willi 
Hammer, Rosa Hurter, Bertha Hagen vom Hauspflegedienst, Eisa Egli-Gallmann, die 
Gattin von alt Gemeinderat Jacques Egli , Ida Kuhn-Hirt, Spenglermeisters , Frieda Graf­
Link, Milchhändlers, Gertrud Eisenhut-Furter, Dackdeckers , Trudi Ammann-Pfister 
sowie Marie Grimm-Maurer. 

Im öffentlichen Dienst hatten die folgenden Verstorbenen gestanden: Adolf Kopp und 
Franz Benz-Bach - beide bei den SBB - , Leo Tirler, Gemeindeangestellter und Emil 
Rohner-Alder, alt Lehrer. 

Aus dem Leben schieden ferner einige markante Vertreter von Industrie und Finanzwelt, so 
Ernst Colombo, alt Generaldirektor der Nationalbank, Albert Gremli-Beck, alt Direktor 
SKA, Hans Alfred Sachs-Diener, früherer Direktor bei Terlinden sowie Ernst Lindenmair, 
Verwaltungsrat bei Krebs & Co. Auch frühere Inhaber von Detailgeschäften finden sich unter 
den Toten der Berichtsperiode: der Milchhändler Alois Truttmann, der Coiffeur Willy 
Keller sowie Otto Dudjik, der an der Zürcher Strehlgasse während langen Jahren ein 
Herrenmodegeschäft geführt hatte. 

Verluste von einsatzfreudigen Männern hatten auch zwei Vereine zu beklagen: Der 
Sängerbund verlor durch den Tod seinen wenige Monate zuvor gewählten Präsidenten Dr. 
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Werner Meier sowie Quästor Paul Brüderli, und der Hockeyclub den in vielen Chargen 
bewährten Beat Schelling. 

Von den vielen Frauen, die ausser den bereits genannten das Zeitliche segneten, seien 
hier nur Helen Bruman-Koellreuter, geborene v. Passavant,  Gret Mathys-Wahlenmaier 
(Forch), Menga Lenherr-Huber, Luise Sandrini-Wolfensberger, die Künstlerin Gunta 
Stadler-Stölzl, endlich Hedy Waldvogel-Rahm erwähnt. 

Einige unserer ältesten Einwohner beschlossen ebenfalls ihren irdischen Weg: Marie 
Vogel-Langenegger mit 97 , Albert Grimm-Höhn mit 94 und Rosie Schnitter-Guyer mit 
9 1  Jahren. 

Hans Schnider 
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